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DIÄT MIT DEM STERN DES SÜDENS

SlimFit statt schlimmfett

rfolgmacht sexy, das wissen
wir.Dass aberMisserfolg fett
macht, das haben wir letzte

Woche erfahren müssen: Eine
zweijährige StudiehattedasEss-
verhalten von Fußball- bzw.
Football-Fans in Frankreich und
den USA untersucht und kam
nun zu dem Ergebnis, dass die
Fans von Verlierermannschaf-
ten mehr Fett und Kalorien in
sich hineinstopfen. „Viele An-
hänger der unterlegenenMann-
schaft trösten sich mit fettem
und kalorienreichem Essen.
Umgekehrt essen Fans der sieg-
reichen Teams weniger und ge-
sünder“, so fasste Professor Pier-
re Chandon aus Fontainebleau/
Frankreich die Studie zusam-
men.

Und es stimmt. Man denke
nur an den barocken Karl-Heinz
Wildmoser, den Älteren zu sei-
nerZeitbeidenMünchnerLoser-
Löwen. Da konnteman förmlich
die Frustchips knacken und die
Schweinsbratenkruste knus-
pernhören.Also:Werabnehmen
möchte – einfach FC-Bayern-Fan
werden! Es gibt praktisch keine
Niederlagen. Die Ernährung
stellt sich ganz allein um – statt
Bratwurstbergen aus der Brat-
wurstfabrikvonUliHoeneßgibt
es wie von selbst nur Äpfel, Ka-
rottenundKohlrabi.UndamEn-
de der Saison sind alle Fans von
schlimmfettzuSlimFitabgema-
gert.

Tja, undallewollendabei sein
bei dieser magischen FCB-Diät:
Mittlerweile hat der Verein
262.077 Mitglieder – und kein
einziger von denen ist sportlich
aktiv beim FC Bayern. Das müs-
sen die Bayern-Fans aber auch
nicht, weil sie ja ganz von allein
ihre Pfunde loswerden. Die Pro-
fis siegen ihre Fans schlank, al-
lein 39 Bundesligaspiele ohne
Niederlage in Folge.

Nächste Woche kommt Man-
chester City zu Besuch, um sich
die Gegentore von Robben, Göt-
ze und Müller abzuholen. Aber
warumsichmitderfadenCham-
pions League abgeben,wenndie
Fifa-Klub WM ruft? Am 17. De-
zember spielt der FC Bayern in
Marokko gegen den Sieger aus
Guangzhou (Asienmeister) ge-
gen Al Ahly Kairo (Afrikameis-
ter), und nachdemman den ato-
misierthat,gibteseigentlichnur
noch ein Ziel: die Fifa-Weltall-
Meisterschaft!

Die Chinesen organisieren
den Transport mit ihrer Rakete
„LangerMarsch3B“,undaufdem
Mond wird das Mondfahrzeug
„Yutu“ (Jadehase) den weiteren
Transportübernehmen.Es fährt
zwar nur 200 Stundenmeter
(daswirdhart für einigeBayern-
profis, die von ihren irdischen

E

PS-BolidenquasiLichtgeschwin-
digkeit gewohnt sind). Gespielt
wird in der „Bucht der Regenbo-
gen (Sinus Iridum)“. Bis zumAn-
pfiff imJanuarwerdenzweiSub-
unternehmer aus Brasilien und
KatardenBaueiner intergalakti-
schen Arena gewährleisten. Ir-
gendwelche rechtlosen Exkos-
monauten aus Kasachstan und
Weißrussland sind gemeinsam
mitdemgeradeverurteiltenBol-
schoi-Säure-Tänzer, mit Pussy
Riot und anderen „Freiwilligen“
auf demWeg ins All, umdas Sta-
dionzubauen.

Über Mindestlohn wacht die
Fifa-Bau-Kommission unter
dem Vorsitz von Sepp Blatter
(90), undüber die Bau-Kommis-
sion wacht die Fifa-Ethik-Kom-
mission unter dem Vorsitz von
Sepp Blatter (90). Im Stadion
wirdeskeineMondpreisegeben,
dafürbürgtdieFifa(VorsitzSepp
Blatter, 90), allerdings könne es
bei manchen Fans an den Flug-
kosten von 1,4 Milliarden Euro
scheitern.

Hauptsache,SeppBlatter (90)
istda,erwirdaufeinemThronin
Höhe der Mittellinie sitzen. Al-
lerdings solltemandenFunktio-
närsgreis warnen: In der Schwe-
relosigkeit werden Schüsse
sechsmal so schnell wie auf der
Erde, damit es hinterher keine
Klagen gibt, wenn Blatter einen
Ball von Arjen Robben mit etwa
700 Stundenkilometern in die
Fressebekommt.

Fehlt nochdieAuslosung,wo-
bei drei Planeten in Topf 1 und
Bayern inTopf3 ist, abervierPla-
neten in Topf 2, deswegen wird
ein Topf X aus dem All-Topf ge-
bildet,ausdiesemTopfXwirdei-
ne Allmannschaft demErd-Topf
zugeteilt.Unddannkannesend-
lich losgehen: FC Bayern gegen
Real Mond oder Juventus Ura-
nus. (UndPepGuardiolasiehtso-
gar im Raumanzug hervorra-
gend aus!) Nachdem der Aus-
gang dieses Spieles auch schon
geklärt ist (Robben, Götze, Mül-
ler), kann es nur ein finales Spiel
geben: FCBayern gegenGott. Uli
Hoeneß erstaunt: „Wie soll das
gehen, ich gegen mich?!“ Leider
habendiewenigenmitgereisten
Bayern-FansdurchdenDauerer-
folg zu diesem Zeitpunkt schon
kein Gramm Fett mehr am Leib
und sindnichtmehr inder Lage,
ihren Verein adäquat zu unter-
stützen. Von wegen „FC Bayern-
Sterndes Südens“.
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WAS ALLES NICHT FEHLT

DemFCSchalke04bittere15Mi-
nuten:Bei der 1:3-Niederlage im
Achtelfinale des DFB-Pokals
gegen die TSG Hoffenheim kas-
sierte der Bundesligafünfte zwi-
schen der 21. und der 35. Minute
drei Gegentreffer. Mehr als ein
Tor durch Jefferson Farafan
brachte Schalke nicht zustande.
Außerdem spielten am Diens-
tagabend: Saarbrücken – Borus-
sia Dortmund 0:2, Hamburger
SV– 1. FCKöln2:1 undUnionBer-
lin – 1. FCKaiserslautern0:3.

Adidas ein garantierter Ver-
kaufsschlager: Der Sportarti-
kelhersteller mit Wurzeln in
Herzogenaurauch hat den Ball,
mit dem bei der Fußball-WM im
nächsten Jahr in Brasilien ge-
kickt werden soll, vorgestellt. Er
heißt „Brazuca“, was auf Portu-
giesisch „brasilianisch“ heißt,
hat eine weiße Oberfläche, über
die eine bunte Linie läuft, die an
die brasilianischen Glücksarm-
bänder erinnern soll, und ist ab
sofort für 129,95 Euro zuhaben.

DAILY DOPE (659)

DasZDFhateineausgezeichnete
Journalistin weniger. Kristin Ot-
to, Mitarbeiterin in der ZDF-
Sportredaktion, verliert zwar
nicht ihren Job, ist aber ihreAus-
zeichnungen als „Weltschwim-
merin des Jahres“, die sie 1985,
1986 und 1988 erhalten hat, los.
Das US-Magazin Swimming
World, das den Preis vergibt, hat
allen einst prämierten Schwim-
merinnen, die für dieDDRange-
treten sind, die Auszeichnung
aberkannt. Es geht davon aus,
dass die Sportlerinnen gedopt
waren. Es habe „positive Tests,
Doping-Geständnisse, persönli-
cheAussagenoderEinlassungen
von Trainern“ gegeben, die die-
sen Schritt notwendig gemacht
hätten. Neben Otto, der sechsfa-
chenOlympiasiegerinvonSeoul

1988, die von sichbehauptet, nie
„wissentlich oder willentlich“
Dopingsubstanzen eingenom-
men zu haben, verloren auch
Kornelia Ender, Ulrike Tauber,
Petra Schneider und Ute Gewe-
niger ihre Weltschwimmerin-
nen-Titel. Damit führt Swim-
mingWorld fürdie Jahre 1973bis
1977, 1980, 1982bis 1984, 1986so-
wie 1988 keine Weltschwimme-
rin in seinen Listen. Die Titel
könnennichtneuvergebenwer-
den, weil das Magazin damals
keine Listen der besten fünf
SchwimmereinesJahresgeführt
hat, so wie es dies heute tut. Mit
der Rücknahme der Auszeich-
nungen forderte Swimming
World das IOC auf, den Sportle-
rinnen auch ihre Olympia-
medaillenwegzunehmen.

sozialen Medien fast einhellig
negativ ausgefallen war („Schus-
ter, bleibbeideinenLeisten“ ), ru-
derte er jedoch blitzschnell zu-
rück: Er könne sich gut vorstel-
len, als Politiker „den Leuten zu
helfen“, Verträgemit den kolum-
bianischen Staat machten die
Kandidaturaberunmöglich, sag-
te er. Zusammen mit seinem
früheren Mannschaftskollegen
Mauricio Serna ziehtValderrama
derzeit durch Kolumbien und
setzt sich für Kriegsopfer ein.

Nun schaltete der „Fußballer
aus einer anderen Welt“ (Ex-Lei-
besübungen-Redakteur Matti
Lieske) ganz aufOffensive: In der
Tageszeitung El Tiempo forderte
er die Farc-Guerilla, deren Spre-
cher in Havanna mit der Regie-
rung Santos Friedensgespräche

führen, zu einem „Spiel für den
Frieden“ auf, „dort in Kuba oder
hier, aber sie sollen gut trainie-
ren“.

Die begeisterte Antwort der
Rebellen kam ungewöhnlich
schnell und blumig: Bei den Farc
gebe es viele Fußballfans, heißt
es in einem offenen Brief an Val-
derrama und Serna, „die Gueril-
leros und Guerilleras nähen ge-
wissenhaft die Wappen ihrer
Lieblingsclubs auf ihre Unifor-
men, und ständig wird den Au-
genblicken der Ruhe zwischen
Märschen und dem Kampf über
die Ergebnisse der kolumbiani-
schen Liga, der internationalen
TurniereundderNationalmann-
schaft diskutiert“, auch „fröhli-
che Fußballspiele“ seien keine
Seltenheit.

Fußball sei ein „Erbe unseres
Volkes und „die Lieblingsaktivi-
tät in den Pausen der Arbeiter,
das Sonntagsspiel in den Dör-
fernder Indianerunddesafroko-
lumbianischen Volkes, ein Ele-
mentderEintracht insämtlichen
Vierteln des Vaterlandes“. Außer-
dem zeigte sich die Farc in dem
Schreiben solidarisch mit den

Forderungen der Fußballprofis,
die sich gegen die Flexibilisie-
rung ihrer Arbeitsverträge und
das „mafiöse Management der
Vereine“ wehren.

Nach dem Hinspiel in Havan-
na sei man auch zu einem Rück-
spiel in Santa Marta bereit,
schrieben die Farc-Sprecher, au-
ßerdemsolltenaufbeidenSeiten
friedensbewegte Frauenmit von
der Partie sein, „was nicht
schwerfallen dürfte, wenn wir
uns die jüngsten Erfolge der
Frauen-Nationalelf vor Augen
halten. Im Friedensmatch wird
das saubere Spiel regieren, die
Fahnenwerden imWindderVer-
söhnung flattern.“

Am Montag legten sie noch
eins drauf: „Wir bittenMaradona
umHilfe, er soll aufunsererSeite
spielen, damit wir den Frieden
erreichen, was wir jahrzehnte-
langnichtgeschaffthaben“, sagte
Farc-Verhandlungsführer Iván
Márquez in Havanna, weitere
südamerikanische Altstars wolle
man einladen. Und Valderrama?
„Den werden wir von zwei Gue-
rilleras decken lassen, denn das
ist ein ganz gefährlicher Typ.“

Der Haarige und die Guerilla
KOLUMBIEN Fußballlegende Carlos Valderrama tourt als Friedensaktivist durch die Heimat
und wirbt für ein Versöhnungsmatchmit den Rebellen der Farc. Die sind begeistert

„Die Guerilleros und
Guerilleras nähen
die Wappen ihrer
Lieblingsclubs auf
ihre Uniformen“
OFFENER BRIEF DER FARC AN EL PIBE

AUS SÃO PAULO GERHARD DILGER

Carlos Valderrama bleibt ein
Hingucker: Kolumbiens begna-
deter Mittelfeldregisseur und
WM-Kapitän der 1990er Jahre
werde bei den Senatswahlen
2014 für die U-Partei von Präsi-
dent Juan Manuel Santos antre-
ten, verkündete der Parteivorsit-
zende Sergio Díaz Granados vor
einerWoche. Für „El Pibe“ sei die
Senatskandidatur gar „das Spiel
seines Lebens“, fabulierte Sena-
tor Armando Benedetti.

Zuletzt hatte der 52-Jährige,
dem seine karibische Heimat-
stadt Santa Marta ein über-
mannsgroßes Denkmal gewid-
met hat, auf anderen Gebieten
von sich reden gemacht: In der
Westernpersiflage „Für eine
Handvoll Haare“ spielt er einen
Provinzbürgermeister, seine
blondeLockenmähne ließer sich
für eine Kampagne gegen den
Brustkrebs rosa färben, und vor
der WM 2014 fährt er als Trainer
der kolumbianischen Indígena-
Auswahl nach Brasilien.

Nachdem das Echo auf seine
politischen Ambitionen in den

Lance Armstrong ein unmora-
lischesAngebot:Der lebenslang
gesperrte Doping-Radler kehrt
womöglich für ein Triathlon-
Privatduell mit dem zweimali-
gen Ironman-Weltmeister Chris
McCormack auf die Sportbühne
zurück. Der Australier hatte
Armstrong im Triathlon Maga-
zineherausgefordert. „Hey,Mac-
ca, wenn du es ernst meinst, ruf
mich an. Lass uns darüber spre-
chen“, twitterte Armstrong zu-
rück.

Ein geständiger Gauner: Ante
Sapinamusssicherneutvordem
Bochumer Landgericht verant-
worten.DerSchieberwar imMai
2011wegenWettbetrügereien zu
fünfeinhalb Jahren Haft verur-
teilt worden. Nach erfolgreicher
RevisiongehtesauchumdieFra-
ge, ob Sapina als Kronzeuge an-
gesehen werden muss. Stefan
Conen, sein Anwalt, geht davon
aus, „dass die umfassende Auf-
klärungshilfe zugunstenvonSa-
pinagewertetwird“.

Exprofi, Beinahepolitiker, Schauspieler, Friedensaktivist: Carlos Valderrama Foto: reuters


